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Nachrichten

aus den Leben edler Kinderfrcunde.

besetzt , meine Lieben ! ihr hättet eure guten

Aeltern gleich in den Jahren eurer Kindheit ver-

lvhrrn , und es fände sich irgendwo rin Mann,

der euch auf seine Kosten zu Ziehältern gäbe , für

eure Nahrung , Kleidung und alles Nothwendige

sorgte . Ihr wüßtet zwar den Namen und Wohn¬
ort dieses lieben Mannes , hättet ihn aber wegen

weiter Entfernung nie gesehen , werdet ihn auch

in Zukunft nicht so leicht zu sehen kriegen : wünsch¬
tet ihr dann nicht , daß euch jemand von diesen

euren Wohlthätern etwas erzählte ? daß man

euch ihre Abbildungen sehen ließe ? oder sonst ei¬

nige Nachrichten aus ihrem Leben mittheilte?
Gewiß , das wünschtet ihr.

Doch , glaubet ihr wohl , daß ihr in der Welt

fortkommen könntet , wenn man euch von eurer

Jugend auf nur nicht erhungern oder erdursten

ließe , euch nur eure nöthigen Kleidungsstücke , und

gute Betten gäbe ? — Nicht wahr , ihr brauchet
über
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übet däs alles noch viel , viel ? Ihr müsset, ^uck

Euer Glück zü machen , lesen , schreiben , rechnen

können . Ihr müsset wissen , was ihr zu thun und

nicht zu thun Haber , um gut und glücklich zu le¬

ben . Ihr müsset von vielen andern Dingen in

der Welt , dir ihr in eurem Leben nicht vor eure

Sinne bringen kötinet , richtige Begriffe haben.
Selbst aus Neugierde wollet ihr diese oder jene

Geschichte guter und böser Menschen , dir Lebens*
art , Sitten und Gebräuche anderer Völker , und

eurer Vorfahrer kennen lernen . —

Und woher dieß alles?

Aus Büchern , die so geschrieben sind , daß

ihr sie leicht begreifen und behalten könnet!
Sind nun also solche Männer , die euch zu

lieb Tag Und Nacht sinnen und dichten , wie sie

euch durch solche Bücher Freude machen , euch

Kenntniße bribringen , und gute Lehren verschaf¬

fen können , nicht eure größten Wohlthäter ? Wünsch¬

tet ihr sie nicht zu kennen ? Oder weil ihr dieß

nicht im Stande sryd , wünschtet ihr nicht von ih*

nen etwas zu hören?

Gewiß , oft werden einige aus euch , weNN

sie so hübsche Bücher lesen oder lesen hörten , bei
3 sich
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fich gedacht haben: „ Ich mochte doch für mein
Leben gern wissen, wer oder wo der liebe Mann
Campe ist, wie es ihm geht: und dergleichen. —
Was muß wohl der freundliche Weifte machen;
wo mag wohl Herr Feddersen wohnen; den lie¬
ben Salzmann möcht ich doch kennen; wenn ich
nur von Müller , Lavater , Herr von Rochow,
Raff , Seiler und andern gelehrten Kinderfreun¬
den was inne werden könnte!" ,

Dieser Wunsch, meine Kinder! ist schön und
löblich; und wir alle empfinden ihn , so oft wir
von einem braven, geschickten, oder edlen Men¬
schenfreunde etwas lesen oder hören.

Ich will euch nun dieses so natürliche Verlan¬
gen, soviel ich kann, von Zeit zu Zeit befriedigen.
Ich will euch Verschiedenes von diesen Kmder-
sreunden erzählen, was ich lhcilS von ihnen in
vielen Büchern gelesen» thrils durch andere Hilfs¬
mittel in Erfahrung gebracht habe. Zurrst als»
von eurem und meinem lieben

Lhri-
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Christian Gotthilf Salzmann.

Er wurde im Jahre 1744» zu Sömmerda,
oder wie ihr etwa in einigen Landcharten finden
werdet, zu Svmmeringrn, den ersten Junius ge¬
boren. Es ist dirß ein kleines Städtchen im Sr-
fnrtischen. Aber dieses kleine Städtchen , schreibt
er selbst, ist mir wichtiger, als Paris , Wien,
Berlin, London und Babylon. *)

Denn seht, in diesem Städtchen bin ich gebo¬
ten und dreyzrhn Jahre erzogen worden; bin dct
in die Schule gegangen, habe lesen, schreiben,
rechnen, und Lateinisch gelernt, und es wohnew
bä gar viele Leute, die mir Gutes gethan, mich
auf den Armen getragen, unterrichtet, und mit
gute Lehren gegeben haben. Auch leben daselbst
noch gar viele Leute, mit denen ich ehemals den
Ball , die blinde Kuh, und andere Spiele, dit
ihr nicht kennet, grspirlet hatte.

I 2 Geht

*) Unsere kleinern Leser werden vielleicht bei die¬
sen Namen große Augen machen. Aber habt
nur Geduld, bis ihr erst weiter gekommen
seyd in der Krnntniß eures Vaterlandes; dann
werdet ihr auch schon andere Länder, und
Herrn vorzüglichste Städte kennen lernen.



Seht Kinder , wie dankbar sich Salzmann

alle « dessen erinnert , was er in seinem Kna¬

benalter gutes genossen , vorzüglich dessen, wa«
er gelernt hatte ! Könnten sich nicht manche von

euch eine kleine Lehre hieraus nehmen : die Lehre

nämlich , daß sie nicht nur itzt ihren Arltern und

Lehrern dankbar für das Gute sryn sollen » was

sie von ihnen genießen ; sondern auch , und be¬

sonders dann , wenn sie einmal erwachsen , und

ihre Aeltern oder Lehrmeister alt , krank , schwach

oder arm sind . Manche aus euch werden , wenn

sie sich anders gut aufführen und brav fleißig sind,

einst zu großem Vermögen oder Ansehen kom¬

men . Denkt da , meine Lieben ! besonders ihr

Adelichen ! an eure Iugendlehrrr , forscht fleißig

nach , wie es ihnen geht ; nnd findet ihr etwa,

daß sie im Elende schmachten , schicket ihnen manch¬
mal rin kleines Geschenkchen. O wie wird das

dir guten Lehrer in ihrem Alter erfreuen ! — Ma¬

chet ihnen doch diese Freude ; sind ja viele , die

ihre Bedienten , ihre Pfrrdknechte so belohnen.

Und wer ist wohl eher des Lohnes werth , der

eure Kleider und eure Pferde besorgt , oder der
mit
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mit Mund und Gedanken oft mit Aufopferung der

Gesundheit sich bemühet , eure Seelen mit nützli¬

chen Kenntnißen auszuschmücken ? —-

Entscheidet selbst die Frage . ,

Andererseits könnet ihr auch aus der obigen

Erzählung schließen , daß Herr Salzmann , als er

noch ein Schulknahe , so wie ihr , war , gerne manch¬

mal ein kleines Spiel mikmachte . Das war gut;
denn hätt ' er immer hinter dem Ofen , oder über

den Büchern gesessen, so würde sein Geblüt nach

und nach verdickt , und er selbst traurig , und so

zuletzt selbst zum Lernen untüchtig geworden seyn.
Das that er aber nicht , vielmehr suchte er , wenn

er seine Schularbeiten gemacht hatte , immer sol¬

che Spiele , die mit mehreren guten Kindern , in

sreyer Luft , und mit einer tüchtigen Leibesbrwe-

gung verbunden , konnten gespielt werden . DaS
machte nun denn auch , daß er einen so gesunden,

und dauerhaften Körper kriegte . Denn leset nur

in der Beschreibung weiter fort , so werdet ihr bald

sehen , wie vieles er an Leib und Seele zu ertra¬
gen hatte , welches ein anderer , der in seiner Ju¬

gend nie aus der Stubenluft kam , wohl nicht

Halle auSdauren können.
3 r Daraus
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Daraus sehet ihr, -aß das Spielen für Kin¬
der sehr gut sey. Auch Hab« ich selbst immer ei¬
ne Freude, wenn ich eine Schaar munterer Kin¬
der den Ball schlagen, das Iägerspirl spielen,mit¬
einander Wettlaufen, stempeln oder andere Spiele
treiben sehe. Nur dann kann ich das Spielen nicht
leiden, wenn rS ohne Wissen der Aettern geschieht,
wenn die Schulaufgaben noch nicht fertig find,
wenn eS zu lang dauert, oder wenn Zank, Streit,
Unordnung bei dem Spiele herrscht. Da kömmt
gemeiniglich, anstatt Freude, Verdruß und manch¬
mal auch Strafe heraus.

Nun wählet selbst, was euch lieber ist; und
richtet jedesmal eure Spiele darnach ein.

Doch wieder zu unsrrm lieben Herrn Salz¬
mann.

Seine Aeltrrn waren zwar nicht gar vermög-
lichr, aber recht gute, liebenswürdige Leute. Sie
sparten keine Mühe, keine Kosten, um ihren Kin¬
dern(denn Salzmann hatte mehrere Geschwister-
te, davon einige noch am Leben sind) eine gute
Erziehung zu geben. „Mein lieber, würdiger
Vater, so schreibt er selbst, hatte mich zum Pre¬
diger( Geistlichen) bestimmt, und scheurte weder

Fleiß



Fleiß noch Geld , um mich zu erziehen , daß ich

einmal ein recht guter Prediger werden möchte ."

Ob erS wohl geworden , oder was er itzksey,
das werden meine jungen Leser weiter unten sehen.

Darum spricht er auch immer voll Lrebr und Dank¬

gefühl , wenn er von seinen lieben Aeltern zu

sprechen kömmt ; davon itzt frelich nur mehr sei¬

ne theure Mutter am Leben ist.

So sorgfältig aber auch sein« lieben Aeltern

für seine Erziehung wachten , so war es doch un¬

möglich zu verhindern , daß er nicht manchmal

von unartigen oder bösen Kindern etwas Uebels

sehen oder hören sollte . Er gierig in eine öffent¬

liche Schule . Und da giebt es , wie ihr alle woh

wisset » eine Menge Kinder . Da pflegt eS dann

selten zu geschehen , daß alle lauter brave , gute»

gehorsame Kinder sind. ES gibt auch störische,

zanksüchtige , lügenhafte , abergläubische Schüler
darunter.

Was sollten nun die Aeltern unsers kleinen

Salzmanns anfangen ? Etwa mir Wachs seine

Ohren verstopfen , um nichts Böses zu hören ? —

Ja , da hatr er denn auch nichts Gutes hören kön¬

nen . Und er würde doch immer noch seine Au-
I 4 gen



gen gehabt haben , um allerhand Unarten zu sehen.
Also etwa auch die Augen verkleistern ? Das wä¬
re wohl rin hübsches Leben gewesen ! Und da hätt'
er ja auch nie was Gutes gesehen-

Run was denn?

Eine kleine Zauberey ! Sie brachten ihm näm«
sich in seinen Kopf etwas hinein , das mehr half,
als das Verstopfen der Ohren , und das Verklei¬

stern der Augen . „ Aber wie , um Himmelswillen!
muß denn das zugrgangen feyn ! Sie werden ja
doch nicht seine Hirnschale rröfnet haben ." Seyd

deßwegen nur unbesorgt um euren kleinen Freund,
meine Kinder ! ES giebt rin viel leichtrrs Mittele
große und wichtige Dinge in den Menschen zu
bringen . Ein ganz einfaches Mittel das wenig
kostet , und aus blossen Buchstaben und Sylben

zusammengesetzt ist. — Rathet nun ! — Richtig :
Worte sind es und Sätze.

Und wenn nun diese Sätze so eingerichtet
find , daß sie anwrisrn » was wir in diesem oder
jenem Falle zu unserm Besten thün oder lassen kön¬
nen : so sind es — Lehren . Durch gute Lehren
also brachten es seine verständigen Aeltrrn dahin,

hgß er quch unter bösen Kindern seyn konnte , oh.-
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ne selbst böse zu werden ; daß .er von ihnen viel

abgeschmacktes Zeug sehen oder hören konnte,

ohne sich darnach zu richten oder sie zu glauben.

Davon muß ich euch denn doch ein Exemprl

erzählen:

Oftmals hörte er unter seinen Schulkamera¬

den , auch manchmal von erwachsenen Leuten vie¬

le Gespenster - und Geisterhistörchrn , oder andere

abentheuerliche Geschichten . Geht es euch nicht

auch so , meine liehen kleinen Leser ? — Nun

wie verhielt er sich dabei ? Weit gefehlt , daß er

sich daran kehrte , oder selbe , ohne sie einzusrhrn

für wahr hielt . Vielmehr merkte er sie sich, um

andere Kinder damit — zu schrecken? nein , zu un¬

terhalten und zu belehren . So erzählte man ihm

auch allerhand Abentheuer von einem gewissen Rip-

Hauser Berge , vernicht weit von der Stadt Ar-

tern liegt.

„In diesem Kiphäuser Berge , sagte man ihm,

liegt ein unermeßlicher Schatz von Gold und Sil¬

ber . Dieser wird bewacht von einem alten Kai¬

ser , der Friedrich der Rolhbart heißt , und in die¬

sem Berge an einem eisernen Tische sitzt, durch

welchen sein langer Bart gewachsen ist. Da muß
er
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er nun so sänge sitzen, bis dieser Schatz weggetra«
gen worden ist. Mit dem Wegtragrn geht es sehr
langsam ; denn es bekömmt davon niemand etwas,
als der , dem es wohlthätige Geister bisweilen auf
eine scherzhafte Art zustecken; oder der eine ge¬
wisse blaue Blume findet ; die alle hundert Jahre
auf diesem Berge blüht ."

„ So gieng einmal rin Informator , mit sei¬
nen Zöglingen anf diesem Berge spazieren . Da
begegnete ihnen ein Männchen , das sie fragte,
ob sie nicht Lust hätten , mit ihm Kegel zu schie« -
den ? Sie nahmen den Antrag an , und gewannen;
das Männchen aber verlohr immer . Da es nun
an rin Bezahlen gieng , sagte das Männchen , es
habe kein Geld , es könne chnen weiter nichts ge¬
ben , als das Kegrlspirl . Das wollte nun weder
der Informator , noch die Kinder annrhmrn , weil
es chnen zu beschwerlich zu tragen war , und Nef¬
fen es unwillig liegen . Nur ein Knabe war so
haushältig , daß er zwry Kegel und eine Kugel
mitnahm . Die andern lachten ihn aus , er kehrte
sich aber nicht dran , sondern trug sie fort , und
warf .sie, da er nach Hause kam, in einen Winkel . "

„Denn



», Den andern Morgen wollte er die Kegel

und die Kugel holen , um damit zu spielen. Ach ! —

was ist das ? was ist daß ? Kegel und Kugel sind

in gediegenes Gold verwandelt ! Er sprang voll

Freuden in die Stube des Informators , und zeig¬

te die wunderbare Verwandlung . — Da liefen

dir andern Knaben geschwind nach dem Orte , wo

sie gespielet hatten , um das Kegrlspirl zu holen,

daß sie hatten liegen lassen ; aber — weg war es.

Da ärgerten sie sich !"
„Ein andermal hütete da ein Schäfer seine

Heerde , sähe da eine schöne blaue Blume , pflück¬

te sie ab , legte sich hin , und lirsi die Hand , in

der er die Blume hielt , nachläßig zur Erde sin¬

ken. Sobald die Blume dir Erde berührte , ver¬

wandelte sich der ganze Berg in einen herrlichen

Pallast , und die großen Thürrn an denselben tha-

trn sich auf . Der Schäfer gieng ganz furchtsam

hinein . Wie erstaunte er , da er da große Küsten

voll Gold und Silber stehen sähe . Begierig füll¬

te er damit alle seine Taschen und seinen Ranzen,

und eilte nach der Thüre wieder zurück. Aber —

o weh ! die Thüre war verschlossen. Und da er

Vor Begierde nach dem Gelbe die blaue Blume
ver-



derlohren hatte , so war er auch nicht im Stande,
dieselbe zu öffnen . Da stand nun der arme Mann
mit seinem vielen Gelde und jammerte , und hät¬
te gern alles weggrworfen , wenn er nur wieder
herausgewesrn wäre . Zum großen Glücke hatte
sein Phylax sich an der Erde gewälzt , so , daß ei¬
ne andere blaue Blume von dieser Art sich an ihn
gehängt hatte . Da er nun seinen Herrn ver¬
mißte , winselte er , scharrte an der Tküre , und
berührte sie endlich mir der blauen Blume . Da
sprang sie auf , und der arme Schäfer war erlöst.

Nun was meinet ihr wohl , wird unser liebe
Salzmann diesen und andern dergleichen Erzählun¬
gen auch Glauben beigemrffen haben ? Das doch
nicht ; sondern er erzählte sie , als er groß gewor¬
den war , wieder andern Kindern zum Spaß und
zur Belehrung , um sie zu warnen , dergleichen
abergläubische Märchen nicht für wahr zu halten.
Denn als er einst eben düse Erzählung seinen Kin¬
dern vorsagte , was meint ihr wohl , daß sie dazu
sagten ? Sie hörten anfangs immer begierig zu;
kaum war er aber damit fertig , so lachten sie alle
überlaut und schrien : ach ! Vater spaßt ! Vates
hat uns ein Märchen erzählt ! — Was mag das

wohl
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wohl für ein Zeichen seyn, lieben kleinen Freun¬
de? — Uud was könnet ihr daraus lernen? —
Wie sollet ihr es aufnehmen, wenn man euch von
Kreuzwegen, von der Thomas-oder Christnacht,
von Christoph- oder Gertrudrngebrthen, vom Io-
hannesevattgrlium,von gewissen Loosfreytagen, oder
abergläubischen Deutungen der Naturerscheinun¬
gen, Händrfältchrn und Träume, weiß Gott wel¬
che Dinge vorsagt? —

„Hatte Venn unser liebe, theure Freund, als
er noch Schukknabe war , nicht auch einige gute
Freunde oder Gespielen, mit denen er nähern Um¬
gang pflog?" fragen etwa einige aus meinen Le¬
sern. Ich will euch, so gut ich kann, Bescheid
geben. Allerdings hatte er, so wie ihr , einige,
die er vorzüglich gern hatte, und mit denen er
lieber war, als mit andern. Denn der gütige Schö¬
pfer hat uns schon so eingerichtet, daß wir nicht
gerne allein sind. Wir suchen uns immer wen
aus , mit dem wir vertrauter umgehen, dem wir
alle unsere Gedanken und Wünsche entdecken, mit
dem wir Freud und Leid thrilen, dem wir auch un¬
sere Freuden oder unser Mißvergnügen miktheilen.
Mit einem Worte; wir suchen uns «inen Hrennd

nach
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nach unsers Herzens Lust / und den wir am ein¬

stimmigsten mit unfern Gesinnungen finden . Der

Gute gemeiniglich einen guten , der Böse — leider

auch einen Bösen . Gleich und gleich gesellt sich

gern!
Nun so machte eS denn auch unser liebe Kin-

Lrrfreund in seinem Knabenalter . Er wählte sich

immer einige wenige gute Freunde zu Gespielen,

mit denen er lernte , und sich vergnügte . Vor¬

züglich hatte er einen , mit dem er gar oft nach

geendigten Arbeiten an einen kleinen Teich gieng,
der voll , voll mit Forellen war . Da hatten sie

dann ihre Lust an der Fütterung dieser hurtigen

Schwimmer . , Itzt warfen sie ihnen allerhand hin¬
ein , und pik ! — da schnappte rS ein Forrllchen

weg , und hinab damit auf den Grund . Ein gar

willkommenes Gericht waren ihnen die Schnecken;

deren unsere Freunde vorher einen ziemlichen Vor.

rath sammelten . Was Schnecken ? — Ja , mei¬

ne Lieben ! versucht es nur einmal , wenn ihr Ge¬

legenheit habt , und eure Forellchrn werden euch

durch ihre Wajsersprünge herzlich dafür danken . —

So verfloß nun unter Arbeiten und unschul¬

digen Freuden das Knabenalter unsrrS theuren
Salz-



Salzmanns . Tr trat in die Jahre eines Jüng¬

lings . Doch ich merk es meinen .kleinen Lesern

an » daß sich rin Fältchen aus ihrer Stirne zusam-

menzirhr . Nein , seyd ruhig , kleine unwilligen

Geschöpfe ! Ich ecrath es schon , was ihr besorget.

Ihr möchtet gern euren Freund schon als Man »,

als Vater kennen , möchtet zusehen , was er alle-

mit seinen lieben Kindern anfängt , und wie er

itzo lebt . Nicht wahr ? Und da befürchtet ihr

denn , ich werde eure Neugierde durch eine weit¬

läufige Erzählung seiner Jugendgerichte , zu lan¬

ge nicht befriedigen ; allein da solls euch nicht han¬

ge werden . Denn fürs erste , so ist mir selber

nicht vieles aus seinem Iugendlebrn bekannt , und

dann hat auch unser Geist daß Vermögen , in ei¬

nem Augenblicke über Länder und Melken vorbri-

zufliegen , so , wie über Jahre und Jahrhunderte.

Also , wenn ich euch erst werde gesagt haben,

daß er als Jüngling auf der Universität zu Er¬

furt mit eben dem Flriße und der guten Auffüh¬

rung , wie ehedem , seine Studien fortsrtzte , und

vollendete , daß er , weil ihn sein Vater einmal

zum Prediger bestimmte , nebst den übrigen Stu¬

dien vorzüglich die Erlernung der lateinischen,
he-
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hebräischen und griechischen Sprache trieb, auch
einigen Unterricht in der Baukunst genoß— so
Hab ich damit auch schon soviel gesagt, daß wir
ihn itzt wirklich als Mann vor uns sehen, und
auch nun wohl viel mrhrerrS werden erzählen kön¬
nen. — Doch hier für dießmal eine kleine Pause !

Fortsetzung.
) ^ nser nun mit vielen Kenntnißen ausgerüste¬
te junge Mann that , was ich jedem Jünglinge
seines Alters auch zu thun dringest anrathe. Er
bewarb sich um ein Amt. — Eine Pflicht, welche,
wenn sie gleich oft schwer wird, jedem rhrliebrn-
den jungen Menschen, eine der größten Angele¬
genheiten des Lebens seyn muß. Sonst gute Nacht,
Tugend! gute Nacht , Glückseligkeit!

Und meinet ihr wohl, daß so rin liebenswür¬
diger Mann sich umsonst wird beworben haben?
Das wohl Nicht!

Sein erstes, öffentliches Amt von einigem
Umfange und größerem Wirkungskreisewar, wenn
ich nicht irre , eine Prrdigersstellei» Rohrborn,
einem einsamen Orre zwischen Erfurt und Söm¬
merda.

Und



Und hört nur , wir eS ihm daselbst gieng!
Die Einwohner des Orts waren sonst in sehr guten
Umständen gewesen, hatten sogar so vielen Wein*
wachs gehabt, daß man ihren Ort nur klein
Frankenland nannte. Da aber Salzmann als Pre¬
diger zu ihnen kam» waren sie ganz- verarmt:
Alles, was sie mit ihrer Feldarbeit und Spinnr-
rry erwarben, reichte kaum zu, die Interessen, die
herrschaftlichen Abgaben zu bezahlen» und sich die
allrrnothwendigste Kleidung und Lebensmittel zu
verschaffen. Daher wurden ihre Häuser immer
baufälliger und ihre Aecker unfruchtbarer. Sein
Haus war nicht viel besser, als die ihrigen; dir
ganze Wand, die sonst den Hof desselben um¬
schlossen hattej war umgefallen, so, daß er ohne
eine Thür öffnen zu dürfen, von seinem Hause
sogleich auf den Kirchhof, und von da auf das
Feld kommen konnte. Deswegen pflegten die Ein¬
wohner oft im Scherze zu sagen: daß erbet ihnrtl
in sehr reichliches Auskommen habe.

Seine EinnahUe, wenn man sie hoch anschlägt,
bestand in hundert Thalern; und auch für diese
konnte er nicht einmal das Notwendigste haben,
irtdrm es da an gutem Bier und Brode frhlts-

K Mm,
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Wenn er reifete, so geschah es immer zu Fusse,
und äusserst selten geschah es , daß er «ns von
den Pferden annahm, daß ihm die gutherzigen
Einwohner anbotkn. Das war aber dann auch ein
Reiten! Auf einem Pferde, und mit einem Ge¬
schirre, die mehr für den Pflug, als zum Reiten
bestimmt schienen!

Was meinet ihr nun wohl, wie es ihm da
gefallen habe? — Höret von ihm selbst die Ant¬
wort.

„ Im Anfänge wollte es mir gar nicht ge¬
fallen. Da ich immer in der Etadt gelebt hatte,
so war ich so verwöhnt, daß ich mich für sehr
unglücklich hielt, weil ich die mrhrestrn Bequeme
lichkriten des btadrlrbens entbehren mußte, und
sehnte mich deßwegen uach dem Augenblicke, da
ich wieder abzerufen würde."

"Aber bald wachte die gesunde Vernunft bei
mir auf. Bist du> dachte ich, nicht rin Thor, daß
du mit deinem Zustande unzufrieden bist? Du bist
ja gesund, hast Haus und Hof , und Garten und
Acker, und hast um dich herum die schöne, freye
Natur.. Und von diesem Augenblicke an, über¬
legte ich, wie ich es anfangrn wollte, um an die¬

sem
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sem einsamen Orte ein recht vergnügtes Leben

lebenslang zu führen ."

"Ich girng mit den Einwohnern weit freund¬

licher um - besuchte sie in ihren Häusern , erkun¬

digte mich nach ihren Kindern und ihrer Wirth-

schaft , tröstete sie , wenn sie betrübt waren , und

freuete mich mit ihnen , wenn sie Freude hatten.

Ich bearbeitete meinen Garten selbst , der sehr

verwildert war , ich besuchte meine Arcker , und

lernte bei verständigen Leuten , wie man sie verbes¬

sern müsse. Meine Schaafe fütterte ich selbst,

und schäfte mir Tauben und Birnen an . Ich

kostete die Quelle , die in diesem Dorfe war , fand

das Wasser derselben ganz ausserordentlich gut,

Und gewöhnte mich , es zu trinken . Ich besuchte die

benachbarten Prediger - und schloß mit ihnen

Freundschaft ."

' " Auf einmal veränderte sich alles um mich' .

Hört mir , was für ein vornehmer Herr ich aüs

einmal , aus einem betrübten und bekümmertest

Pfarrer , wurde . "

"Gieng ich durch das Dorf , so stund alles vok

mir auf , grüßte mich freundlich und drückte mir

wohl freundschaftlich die Hand . Kam ich in dÄS
K 2 FW /



148

Feld , so ulkten mir allenthalben die Arhren zu,

die auf meinen Aeckrrn wuchsen , als wenn sie sich

über meine Gegenwart freuten ; erblickte mich die

Heerde , so blockten mir alle meine Schaafr entge¬

gen , sprangen auf mich los , und erwarteten von

mir , daß ich ihnen wenigstens die Backen klopfen

-- sollte . Wenn ich nun wieder in meinen Garten

tralt , ha ! welcher Anblick ! da wuchs hier ein

Beet voll Erbsen , das mir seine Schotten andot,

dort blühten Gurken , darneben Bohnen . Da

wuchs Braunkohl , Kohlrabi , Selleri , Scorzo-

nerwurzel — Wohin ich fahr , war Ueberfluß , der

mir desto mehr Freude machte , weil ich wußte , daß

er mein war , und ich mir ihn selbst verschaft hatte.

Trat ich in den Hof , da hattet ihr nur sehen

sollen , wie sich mein Hund begann , wie er sich

wrlzte , und bellte und sprang , solange , bis ich zu

ihm kam , und ihn streichelte . Dann flogen mir

die Tauben entgegen , dir Hünrr bewillkommtkn

mich unter Anführung des Haushahns . Selbst dir

Bienen , dirß ist vorzüglich merkwürdig , lernten

mich kennen , und gewannen mich lieb. Sonst

darf sich niemand zu ihnen nahen , ohne von

ihnen gestochen zu werden . Ich habe aber ganze
Slun-
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Stunden , sogar im heissen Mittage , da sie am

grimmigsten sinh » bei ihnen gestanden , habe ihren

Arbeiten zugrsehen , habe ihre Stöcke ausgekehrt,

ohne Gesicht oder Hand verwahrt zu haben , und

geichwohl bin ich von ihnen nur ein einzigrsmal

gestochen worden ."

Seht Kinder , so weit kann man es durch

rin sanftmülbigrs , liebvollrS Betragen , sogar bei

Thierrn bringen . Und glaubt ihr , unser liebe

Dolkslehrer werde mit Menschen minder liebvoll

und leutselig gewesen sryn ? Zweifelt nur nicht.

Denn er brachte rS durch seine Menschenfreund¬

lichkeit dahin , daß sich seine Einsamkeit bald in

einen gesellschaftlichen Cirkel guter , aufgeklärter

Freunde verwandelte . Die benachbarten Prediger

besuchten ihn und er sie öfters , und wenn sie

zusammen kamen , so freuten sie sich gar herzlich

mit einander . Auch heirathete er daselbst eine lie¬

benswürdige Frau , in deren Umgang er vieles Ver¬

gnügen , und unter seinen häufigen Arbeiten man¬

che Erheiterung genoß.

Durch dir Verbindung mit einer solchen Ge¬

sellschafterin « , durch die Liebe und Hochachtung

seiner Gemeine , durch den guten Erfolg seiner

K z Ar-



Arbeiten und seiner Verbesserungen , ward er nun

bald in diesem Orte so glücklich , daß er sich wirk¬

lich entschloß , sein Leben da zuzubringen.

Allein menschliche Entschlüße stimmen nicht

immer mit Gottes alltyrisen Führungen und Rath¬

schlüßen überein . So war auch das Loos unser-

sieben Freundes . Dir Vorsehung hatte ihn für einen

-ndern Posten , als das ihm nun so liebe Rohr-

Horn , bestimmt . Cr ^mußte bald darauf an einen
andern Bestimmungsort ahreisen . — Doch bevor

wir ihm das Geleite gehen , will ich euch etwas,

dgs ihm in Rohrborn begegnete , erzählen , weil ich

glaube , daß es für manche aus meinen kleinen

Lesern unterhaltend und — lehrreich seyn könnte.

Es ist rin Grspenstrrhistörchrn.

Wollet ihr Ihn wieder selbst erzählen hören ?

"O ja , v ja , er machts ia so artig und so

begreiflich !"

Nun so hört . — " Ich besuchte einmal einen

Freund auf einem benachbarten Dorfe . Ich grenz

spät , zwischen rilf und zwölf Uhr nach Hause ; denn
war Mondenschein . "

"Da ich nun so ganz allein , beim Monden-

scheine , zwischen eilfpnd zwölf Uhr , durch das
Feld



Feld gieng - ah ? da stund rin Mann auf ein¬
mal vor mir , so hoch wie ein Kirchthurm."

"Glaubt ja nicht , daß ich lüge , lieben Kin¬
der , es ist wirklich wahr . So hoch wie ein
Kirchthurm war die Gestalt , die ich sah. Und
da mochte «6 nun freilich nicht richtig seyn.
Denn das konnte doch weder rin Trappe , noch rin
Mensch, noch ein Baum seyn; denn es war ja so
hoch , wie rin Kirchthurm."

"Und was das schlnnmste war , so stund mir

das Ding gerade im Wege , und war gar niemand
bei mir , und ich konnte auch nicht zurück laufen,
denn es war schon spät."

"Da ich aber nun immer auf alles loegehe,
was mir des Nachts ungewöhnlich scheint , so
that ich es auch diesmal. Ja , lieben Kinder , ich
kann euch nicht helfen , wenn euch gleich ein bis¬
chen dabei Angst wird , ich gieng wirklich darauf
los , und — siehe da , das schwarze Ding war
weiter nichts, als rin Acker, der zwischen Stoppel-
äckern , an einem Berge lag , und drnseldiqen
Tag frisch war gepflügt worden. Da nun beim
Mondrnscheine die Sachen immer etwas anders,

K 4 als



152

als bei Tage, aussrhrn, so kam mir der schwarze,
lange Acker, der an dem Berge hinanf lag, vor,
ryie rin schwarzer Mann , der vor mir stünde."

Wenn ich nun davon gelaufen wäre — nun
da hätten wir rin Gespensterhistörchen mehr, und
ich könnte darauf schwören, daß ich einen schwarzen
Mann, so hoch als einen Kirchthurm gesehen hätte."

Was denken sich meine jungen Leser und Le¬
serinnen dazu? —<Doch für itzt Hut und Stock
her ! Es ist nun Zeit, daß wir unserm lieben Salz¬
mann , der nun eben sein liebes Rohrborn ver¬
läßt , has Geleite nach

Erfurt
geben. Was ? Ja , nach Erfurt. Denn dahin

ward er beiläufig im Jahre 1772 als Pfarrer an der
Andreaskirche berufen.

Erfurt ist die Hauptstadt in Thüringen und
liegt in einer sehr fruchtbaren und anmuthigen
Gegend. Es ist ziemlich schlecht bewohnt, weil
im vorigen Jahrhunderte die Pest den größten Thril
der Einwohner getödtet hat , und sie bis jetzo noch
nicht im Stande gewesen ist , sich von diesem
Verluste zu erholen. Indrß kann man doch da¬
selbst Leute von allerlei Art finden. Adeliche^

Kauf«
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Kaufleute, Handwerksleute, Gärtner , Professor
ren , Studenten, Soldaten, Mönche, Nonnen,
alles könnet ihr da ancreffen. Denn es ist da ei¬
ne Universität, eine Garnison, Klöster, starker
Gartenbau und Handlung! und werden da fast
alle Handwerke getrieben. Auch fängt nun die
Stadt wirklich an , in immer blühenderen Zustand
zu kommen.

„In dieser Gegend, sagt unser Freund, ha¬
be ich viele, selige Stunden genossen. Bald klet¬
terte ich auf den Bergen herum, mit denen*S
umgeben ist, und weidete meine Augen an den
schönen Aussichten in die fruchtbaren Thälrr;
bald legte ich mich, so lang als ich war , in dem
uahe gelegenen Walde, den man den Steiger
nennthin,  und hörte die Vögel singen, oder
wandelte in den Gärten, oder an dem Kluße Ge¬
ra herum. Dir Aecker, Hie da liegen, sind so
fruchtbar, und so gilt bearbeitet, daß jeder wohl
fünfmal mehr kostet, als in andern Gegenden
DeutschlandeS. Solltet ihr einmal in das Erfur-
tische Feld kommen, ihr würdet erstaunen, wie
eS mehr einem Garten, als einem Felde, ähn¬
lich sieht, indem da fast alles wächst, was man

sonst
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sonst in Gärten zu bauen pflegt. Die Stadt ist
eine der größten in Deutschland, denn, ob ich
gleich einen sehr hurtigen Schritt habe, so mußte
ich doch wenigstens zwey Stunden anwenden, wenn
ich sie umtzehrn wollte." -

Da wurde er bald von seiner Gemeine, die
eigentlich aus r Gemeinen bestand, und davon
die eine ^nclrese, dir andere lVlauricii hieß, sehr
geliebt, und ihm viele, unvergeßliche Freundschaft
erzeigt. Die natürliche Folge, meine Kinder!
wenn man rin arbeitsames, bescheidenes, fröhli¬
ches Leben führt!

Doch erstreckte sich seine Liebe und Sorgfalt
nicht blvs auf die Erwachsenen seiner ihm ander«
trauten Heerde; auch der Kleinen nahm er sich
väterlich an. Er gieng deßhalb öfters in die Schu¬
len, ermunterte die Kinder zum Flriße, zur Auf¬
merksamkeit und zur Gefälligkeit, machte allerlei
gute Einrichtungen, und erfreuete sich gar sehr
bei dem gemeinschaftlichen Gesänge der Kinder.
Daher mußten auch dir Kinder seiner Schule den
Unterricht, den er ihnen rrtheiltr, jederzeit mit
Gesang anfangen, und ich kann rS euch nicht aus«
drücken, was er da für herzliche Freude hatte,

wenn
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wenn er so in die Schule trat , und ihm gegen
hundert Kinder entgegen sangen:

Dank sry Gott in der Höhe,

In dieser Morgenstund!

Durch den ich itzt aufstehe ,
Dom Schlaf , frisch und gesund.

Mich hatte fest gebunden

Mir Finstrrniß die Nacht,

Die Hab ich überwunden.

Durch Gott , der mich bewacht.

Er selber fängt auch jeden Morgen mit Ge¬

sang an , wohl überzeugt » daß mir demselben Hei¬

terkeit , Frohsinn , Erweckung edler Gesinnungen,

und Stimmung zur Thätigkrit in die Seele der

Singenden strömt . — Dirß , meine Kinder ! sind

auch die Ursachen , warum in unsrrm thenren

Daterlande der allgemeine Kirchengesang einge¬

führt wurde ; und warum hie und da kinderfreund¬

liche Lehrer und Katecheten auch ihre Schüler zü

dieser Geisteserhebung aufmnntern . —

Er hatte nun selbst schon eigene liebe Kinder.

Auch diese schloß er nicht aus vom öffentlichen

Unterrichte . Er begegnete ihnen , wie allen Kin¬

dern freundlich und liebreich . Als rin guter Va¬
ter»



ter , suchte er ihnen Freude zu machen , soviel er

konnte . Er gestattete ihnen Umgang mit andern

gesitteten Gespielen , und erlaubte es ihnen gern,

auch mit den ärmsten Kindern Freundschaft zu

schließen , wenn er nur wußte , daß sie keine gro¬

ben Unarten an sich hatten . So ließ er es zu,

daß sein Sohn Fritz mit dem Sohne eines armen

Tagelöhners Umgang hielt , weil dieser alle seine

Kräfte anwendete , sich ihm gefällig zu machen.

Er war allemal zugegen , wenn Vater Salzmann

seinen Kindern etwas vom Robinson erzählte , und

lächelte , so oft er Freytagen nennen hörte . Gewiß

mag er da wohl bei Robinson an seinen lieben

Fritz , und bei Freytagen an sich selbst gedacht ha¬

ben. Wie gefallen euch die beiden Freundchen?

Und wie gefällt euch der freundliche Vater ? —

„O wenn wir ihn nur sehen könnten ! Wie

wollten wir ihm an die Hände und um den Hals

fallen , und ihn küssen und drücken nach Herzens¬
lust !"

So recht , meine Kinder !' das macht eurem

Herzen Ehre ! Eben so dachte auch der größte

Thril der braven Erfurter gegen ihn . Eie liebten

ihn , wir ihren Vater l Freilich gab es einige Uibel-
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gesinnte oder vielmehr Schwachsinnig«, die das
Eule , was er thar , nicht erkannten, ihn deßhalb
beneideten, oder weiß Gott , was für andere Ur¬
sachen hatten, ihm nicht gut zu seyn. So gab er
einmal ein gar nützliches, hübsches Buch *) her-»
aus. Was denket ihr , daß einige seiner Mitbür¬
ger darüber thaten? Sie werden ihn wohl ge¬
rühmt und gepriesen haben, als einen Mann,
der nebst getreuer Erfüllung der beschwerlichen
Pflichten eines Seelsorgers, Kinderlrhrers, und
Vaters, auch noch seine übrigen Stunden dem Nu¬
tzen und der Belehrung seiner entfernter» Mitbrü¬
der aufopfert. Aber weit gefehlt. Vielmehr ver¬
schrien sie ihn, als einen Neuerer, in allen Gesell¬
schaften, verfolgten ihn, so, daß er beinahe vor
öffentlichen Mißhandlungen nicht sicher war. Wie
schmerzlich mag das dem lieben Manne gewesen
sryn!

Jndrß ließ er sich bei seinem guten Bewußt-
seyn in seiner Grmüthsruhe nicht stören, viel¬

mehr

') Uidrr die wirksamsten Mittel, Kindern Reli¬
gion brizubringen.



NI ehr erwartete er als ein Menschenfreund und
Menschenkenner, der wohl wußte, wie wenig ein
Prophet in seinem Vaterlande gilt (Matth.iz,Z7.),
alles Gute von der Zukunft und dem befferzesinnten
Thrile der Menschheit. Und er irrte sich nicht.
Denn eben a!6 ein Theil seiner Mitbürger wider
ihn schrie, und lärmte, fügte es die allweise Vor»
sehung, daß von einer andern Gegend ihn billig-
denkende, aufgeklärte Menschen zu sich riefen, und .
ihm die ehrenvollste Einladung machten, mit
Frau und Kindern zu ihnen zu ziehen. Er folgte
dieser Einladung als Gottes Winke, und zoh,
nachdem er in Erfurt 9 Jahre als Prediger ge¬
standen, und eben viele seiner Mitbürger ihren
unüberlegten Eifer abzulegen anfirnge» , mir sri-^
nem ganzen Hause nach

Dessau.

Die Sache gieng so. Da habet seine eigene
Nachricht hievon: „Da ich in Erfurt immer von
drin dessa ui scheu Erziehungvinstrtnte sprechen hör¬
te , so trieb mich die Neugirr, es einmal selbst zü
drsuchein Ich reiste daher im Iäner des r?8l.
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Jahres nach Dessau, und besah es. Da gefiel
es mir nun gar zu wohl. Ich sähe da fünfzig
junge Leutchen, die sahen alle aus , wie die Ge»
sundheir, und waren gar nicht so kränklich, wie
sonst andere Kinder oft zu seyn pflegen; sie lebten
bei einander sehr verträglich» und jedes bemühte
sich, dem andern Freude zu machen; sie waren so
grübt in allerlei Leibeßbewegungen, daß es eint
Lust war , ihnen zuzusehen. Kurz, ich glaubte, eS
Ware sowohl gut für mich, als auch für meine
Kinder, deren ich auch ein ziemliches Heerdche»
habe, wenn ich bei diesen lieben Leutchen leben
könnte, und entschloß mich also, dahin zu ziehen."

Ihr fraget mich, wie weit Dessau von Er»
frrc entlegen, und was für eine Gegend herum
sey?

Gut. Die Entfernung beträgt etwa 18 bis
an Meilen. Und die Gegend ist eine der schönsten,
und bemahe ein Garten. Ader freilich nicht von
Natur ; denn da wäre sie eine wahre Sandwüste,
sondern größttntheilS durch den Fleiß der Men»
schen, und die rühmlichen Anstalten des deffaui-
schen Fürsten. Alle schönen Gegenden find mit
Alleen verbunden, aus den stehenden Wässern sind

Ka»



Kanäle gemacht , und allrnthalbru sind Statuen,

Pyramiden und d. gl . errichtet . Kurz , wenn man

das dessauische Land durchreist , so ist man bald

in einem Walde , bald im Saatfelde , bald bei ei¬

nem Garten , bald wird man durch eine unver-

niutheke Aussicht überrascht . Und wenn der Fürst

so sortfährt , sein Land zu verschönern , so kann er

wohl mit Recht sagen , er habe den größten Gar¬

ten in der ganzen Welt . Denn sein Garten ist rin

Fürstenthum.

In Dessau ( der Stadt ) wohnte nun Here-

Salzmann mir seiner ganzen Familie , und lehrte

die Kinder Religion oder dir Mittel , Gott zu ver¬

ehren , und sich und andere glücklich zu machen.

Dabei hatte er noch dir Mitaufsicht über das gan¬

ze Institut.

Da hättet ihr sehen sollen , wie liebreich er

den ihm anvertrauten Zöglingen begegnete , und

wie er sich auch mit seinen eigenen Kindern , de,

ren er nun 4 hatte , als ein guter Vater beschäf¬

tigte ! Hört nur , wie rrs da mit seinen lieben
Kindern hielt.

Sobald sie aufstunden , und das geschah ziem¬

lich früh (indem sie gewöhnlich 8 Stunden , also
den



den dritten Theil des Tages ; nicht in warmen

Federbetten , sondern auf Matratzen schliefen)

mischte er sich schon unter sie , und suchte ih¬

nen den Anfang des Tages recht angenehm zu
machen . Bald führte er sie ans Fenster , und

zeigte ihnen das schöne Mvrgenroth am Himmel»

oder den immer blasser werdenden Mond , in¬

dem das schönere Sonnenlicht sich zeigte , oder
einen warmen Regen » der die Felder und Gär¬

ten begoß , daß die Veilchen , Aurikrln , Rog¬

gen , und Walzen , Aepsel und Kirschen wachsen

konnten ; bald sahen sie rin Schäfchen Vorbei¬

gehen , und die Lämmerchen Hüpfen. Bald

trat er an das Clavier , und sang eines von

den vortreflichen Liedern für Kinder , die Herr
Werste gemacht hat.

Mittags speisete er in Gesellschaft seiner klei¬

nen Freunde an einem Tische , und suchte ihnen

soviel Vergnügen zu machen , als er nur konn¬
te.

Erlaubten es seine Geschäfte , so ward auch

»in Spaziergang gemacht . Da kehrten sie sich

an keine Iahrszeit . Auch im Winter ward

«usgegangen . Gemeiniglich besuchten sie ein na«
L hes



he- Dorf , wo ein lieber Anverwandter und
zärtlicher Freund seiner Kinder wohnte. Frey-
lich setzte es bisweilen nasse Augen ab , wenn
die Kälte unter die Nägel kam; wenn er aber
die kleinen zitternden Geschöpfe aus den heitern
Himmel aufmerksam machte, ihnen den Thürin¬
ger Wald, den Harz, den Brocken,(Gebirge) und an¬
dere Merkwürdigkeiten zeigte, die vor ihnen lagrn»
wenn er ihnen erzählte, wie sich itzo die Islän¬
der — suchet sie nur auf der Charte? — behel¬
fen müssen, wenn er ihnen die Dortheile hrr-
rechnete, die uns der Frost bringt , wie er un¬
sere Erde mürbe macht, daß sie Deilchen und
Waizen und Blumenkohl tragen kann, wie er
den Menschen stärker, und wenn er ihnen sagte,
was da- für arme Kinder sind , die den ganzen
Winter durch in warme Stuben ringesperrrt
werden: so verlohr sich alles Mißvergnügen,
und sie bemühten sich um die Wette, recht bald
zu ihrem lieben Freund zu kommen. Wie gut
behagt« ihnen alsdann die warme Stube ! wie
gut schmeckte die Mahlzeit! und wie süße war
der Schlaf , wenn durch Kälte und Bewegung
erst der Körper ist ermüdet worden! ..Ich



,,In den übrigen Iahrszeiten giebt r - freylich

mannichfaltigere Vergnügungen . Da bringen wir,

trzählt Herr Salzmann , bisweilen die Morgenstun¬

de in einem Walde zii , und hören das Morgen¬

lied mit an , das die kleinen geflügelten Bewoh¬

ner das Waldes , zum Preiße ihres Schöpfers,

anstimmen ; oder wir wandeln an den Usern un-

sers Flußes und belustigen uns an feinem Rauschen,

an den kleinen Wellen - die erschlägt , att den Fisch-

chrn , die auf seiner Oberfläche spielen ; oder wir

besteigen Anhöhen und Berge , von denen wir ei¬

nen großen Thril unserer Gegend übersehen kön¬

nen . Es bleibt da Nichts unbemerket . Oft wer¬

den Veilchen , SchlüßrlbluMrn , Frldpoley und an-

dere wohlriechende Kräuter und Blumen von mei¬

nen lieben Kindern gesammelt , in Sträuserchen

gebunden , und bei der Zurückkunft an den Busen

der guten Mutter gestecket. Der Käfer , die Heu¬

schrecke, die Raupe , rin Acker voll Kohl oder Rth

brsaamrn , ein seltener Stein oder Blümchen , kurz/

alles , was der liebe Gott um uns fliegen , laufen-

kriechen , blühen und wachsen läßt , ziehet unsere

hlugrn auf sich , und giebt uns Anlaß zu mannich-

faltigrn Gesprächen , so , daß wir nie zurückkom^
L r mrn>



men , ohne etwas Ntues gesehen und gelernet zu

haben . "

/-Auch die mehrest « ! Abende bringe ich in

Gesellschaft meiner kleinen Familie zu. Ich bin

Zuschauer von ihren Spielen , ich nehme oft selbst

Theil daran . "

-»Ich weiß / meine Lieben ? Daß das Spiel

euer angenehmstes Geschäfte sry . Aber nicht alle

Kinder können spielen. Ich habe / glaubet mir-

oft Kinder gesehen , die nicht eine Viertelstunde

spielen konnten , ohne sich zanken , zu trotzen und

zu weinen . Das waren recht arme Kinder.

Denn woran sollten sie ihre Freude haben , wenn

selbst das Spiel sie nicht vergnügen konnte ? Da¬

mit nun meine Kinder nicht auch so arm werden,

und den Frühling ihres Lebens so gut , als mög.

lich genießen mochten , so trieb mich die Väterliche,

ihnen Spielen zu lernen . Ich bringe ihnen daher

immer neue Spiele bei , und zeige ihnen , wie sie

ihren Verdruß mäßigen sollen , wenn sie nicht alle

Fragen beantworten können , eine kleine Strafe erle.

gen müssen , oder ein paar Mandel oder Nüße ver¬

lieren . Können sie dieses nicht begreifen , so müssen

sie so lange zuschrn , bis sie eS begriffen haben ."



! „Bei dieser Lebensart sind meine Kinder immer
gesund und mehrrntheils vergnügt; und ich hoffr
zu Gott , daß er die Mühe, dir ich aus ihre Er¬
ziehung verwende, segnen werde, daß ich einmal,
wenn meine Haare grau werden, an ihnen Freu¬
de sehen kann.^

Was denket ihr zu den Worten unsrrS theu-
ren Kindrrfreundrs? Ist . euer Betragen gegen
eure lieben Arltern wohl auch so, daß sie sich
von euch, in ihren alten Tagen, solche Freude
versprechen können? O sie verdienen es um euch,
sie, die als gute Väter und gute Mütter keine
größere Freude kennen, als die, daß eS euch Kin¬
dern wohl gehe! —

Doch glaubet ihr wohl, daß ein so verständiger
Vater, wie Salzmann, nur bloß für das Vergnügen,
nicht auch für die gute Bildung seiner Kinder wer¬
de gesorgt haben? Ja wohl sorgte und sorget
er dafür, daß nicht nur ihr Geist immer an neu¬
en , nützlichen Kcnntnißen zunrhme, wovon ich

. euch hernach etwas sagen werde, sondern daß sie
auch vielerlei, unentbehrliche Geschicklichkeiten deS
Körpers erhalten. Zu dem Ende ließ er seinen,
dazu fähigen— Kindern, durch den Hrn. Prof.

L z Lg
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Dü Tort einige gymnastische Künste ( Lei.

desübungen ) erlernen . Das machte ihnen auch

Innrer großes Vergnügen . Besonders auf Reisen,

tvo sie vor ihren guten Freunden hie und da ihre

Probstückchrn ablegrn konnten.

So » zum Exrmpel , als sie einmal auf einer

Ihrer Reisen in Gesellschaft des vortrefflichen Pre¬

digers Villaume und - seiner Kinder , waren , ver¬

suchten sie einige dieser Uibungrn . Da stiegen sie

nämlich an einer Leiter , die an ein Gebäude ge¬

lehnt war , mit zusammengrschlagrnen Armen hin¬

auf , gi« rgen wieder herab , traten unter die Lei¬

ter , faßten erst mit der rechten Hand die eine,

dann mit der linken dir nächstfolgende , dann wie¬
der mit der rechten Hand dir nächstfolgende Spros¬

se , und zogen so ihren Körper immer höher hin»

auf , ohne mit den Füssen dir Leiter zu berühren;

daun faßten sie mit beiden Händen eine Sproß?

Lest, hiengen so ungefähr eine Minute lang , und

schwenkten sich; dann kletterten sie wieder auf eben
die Art herab , wie sie hinauf gestiegen waren.

Und darin hakten die Kinder große Geschicklichkeit,

so wie auch in den andern vielen Lirbesübungen,

die ich aber für itzt nmnen Lesern vorenrhaften
muß.



Und was hätte ich euch nun erst von seinen

Gottrsverrhrungen in dem Bethsaale der Erzie¬

hungsanstalt zu sagen ? Was von den Spatzier¬

gängen und Spielen der dassauischen Zöglinge?

Was von der häuslichen Gartenpflege ? Und was

endlich von seinen mit Kindern gemachten Rei¬

sen ? Doch das alles würde uns zu weit führen.

Weiter unten will ich euch schon sagen , wie ihr

nach und nach auch diese Nachrichten erfahren

könnet . —' Denn wisset , meine lieben Kinder!

wir haben mit unsrrm Freunde nun auch in Des¬

sau keine bleibende Stätte . Ein für sein friede-

liebendrs , bescheidenes und edrldrnkendes Grmüth

unangenehmer Vorfall und der Wunsch , mehr für

seine Kinder zu leben , und seine Glücksumstände

zu verbessern machte , daß er nach beiläufig 4 Jah¬

ren , in denen er durch Wort und Beispiel Gutes

aller Art ausstrruele , wieder seinen Wandrrstab

vahm , und zum Leidwesen aller ihm anvrrtrau-

ten , ihm herzlich zugrthanen Zöglinge , mit seünr

Hamilie das ihm so wrrthe drssauische Erziehungs«
instilut verließ.

Noch vorher ( imMärz i78z ) machte er deshalb

eine Reise nach Gotha , erbat sich von dem men-
L 4 schen-



163

schenfreundlichrn Herzoge Er »»st , der dieses Land

regieret , die Erlaubniß , in seinem Lande ein Land¬

gut ankaufen , und daselbst eine Erziehungsanstalt

gründen zu dürfen . Cr erhielt nicht nur , was er

verlangte , sondern auch — bedenkt einmal , lie¬

ben Kinder ! was ihm dieses für Freude machen

mußte ! — zugleich ein Geschenk von 4000 Tha-

lern . Hierauf reiste er wieder nach Dessau zu¬

rück , nachdem er zuvor einem sehr weisen und

rechtschaffenen Freunde den Auftrag grthan hat¬

te , einen gesunden , anmuthigen Platz für ihn zu

kaufen ; der seinen Absichten gemäß wäre . Nach

einigen Monaten erhielt er von diesem seinem wür¬

digen Freunde die Nachricht , daß er , am Fuße

pss Thüringer -Waldes , das Landgut

Schnepfenthal

für ihn , um 8oooMfl . erkauft habe . Hier¬

aus erst machte Salzmann zu Anfänge des Jah¬

res 1784 zu seiner Trennung von Dessau Anstalt,

und reiste den 29 . Februar — " was,den 29 . ? „

jg , den 29 . Februar 1784 reiste er wirklich ab.
Sein



Sein erstes Nachtlager hielt er in Radegast , ( *)

den i . März übernachtete er in Halle , den 2. in

Leipzig , den Z- in Naumburg , den 4 in Erfurt,

den 5. und 6. in Gotha , den 7. zu Mittage reiste

er von Gotha ab nach seinem ihm bisher noch un¬

bekannten — Schnepfenthal.

Doch er fand bald das Gebäude seinem Zwe¬

cke : eine Erziehungsanstalt zu gründen , nicht ge¬

mäß , und entschloß sich also , trotz aller Hinder-

niße , ein neues Gebäude zu führen , das etwa ir

Wohnzimmer , eine Küche , z Keller » einen Lehr-

sgal , einen Sprisesaal , und einen Bethsaal haben

sollte . Cs ward ein bequemer , und angenehmer

Platz hiezu ausgesucht , mit anziehender Fryrrlich-

keit der Grundstein gelegt , und so der Bau unter

allerlei merkwürdigen und höchst lehrreichen Vor¬

fällen ausgeführt , es wurden Kinder fremder Ael-

tern ausgenommen , und grmeinschäftlich mit Salz-

mannS eigenen Kindern erzogen.
L Z Und

C) Für die Größern meiner Leser, welche sich
schon in der Charte von Deutschland etwas
umgesehen haben , mache ich alle die Oer-
ter,  znr geographischen Uibnng , hier nam¬
haft.
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Und hier kann ich nicht umhin, meine kleinen
Leser zu ermuntern, recht brav und fleißig, auf
dem Winke gehorsam und artig zu seyn, um sich
von ihren theuren Aeltern ehestens ein Geschenk
ausbitten zu dürfen, wo sie alle diese merkwür¬
digen Vorfälle selbst lesen können. Das find die
Nachrichten aus Schnepfenthal für Rinder, die
euch gewiß viel Vergnügen machen werden.

In der Hoffnung, daß ihr euch gut ver¬
halten, und eure lieben Aeltern euch die ge¬
machte Bitte nicht abschlagrn werden, begnüge
ich mich, euch vorläufig nur etwas Weniges au<
dem neuen Schnrpfenthalr zu berichten. Hier
leset das Schreiben eines Reisenden, der selbst
den lieben Salzmann in seinem Schnepfenthal
aufgrsuchet, und sich um alles genau umgesehrn
hat.

„Ich überraschte, schreibt derReisende, Herrn
Salzmami zu Schnepfenkhal in seinem Zimmer
mitten unter seiner Familie, deren Köpfe alle mit
vieler Neugierde auf einen Gegenstand zusammen«
steckten, den ich nicht sah, und dessen Betrach¬
tung auch meine Erscheinung unbemerkt grsche>
hen ließ. Ich mußte freilich stören, und da



zeigte sich auf dem Tische nichts , als eine Son¬

nenuhr . — Ich kann die Art der Empfindung

nicht beschreiben , die ich bei dem Anblicke dieser

Familie hakte . Ungewöhnlich war mir diese Ein¬

tracht — unerwartet diese Gruppe ( Zusammenstel¬

lung ) so äußerst simpler Naturmenschen — fremd

eine solche Sammlung unschuldiger und fröhlicher

Physiognomien (GestchtSbildungen ) — selten war

mir eS, eine solche kraftvolle und gesunde Ju¬

gend zu sehen— „

„Herr Salzmann zeigt sich in seinem Aeu-

ßern dem Fremden als einen simpeln , von sich ganz

« «eingenommenen , allzubrschridenen , liebreichen

und freundlich ernsten Mann . Beobachtet man

ihn näher , so zeiget sich eine feste ihre Kraft

fühlende Seele , ein ausnehmend thätiger Geist,

ein Herz voll der wärmsten Menschenliebe . Er

spricht nicht viel , handelt weit mehr , — aber

alles zeigt von tiefer Brdachtsamkcit und Uiber-

lrgung . Seine Kinder behandelt er mit der ge¬

duldigsten Liebe , vom Größten bis zum Klein¬

sten , und benutzt die gemeinsten Vorfälle , sie zu

rühren , oder zu unterrichten . — Seine Frau ist

«in wahrhaftes Muster eines weiblichen Charakters

Auch
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Auch ihr Aeußeres ist charakteristisch , oder auf

eine mustermäßige Weise auszeichnend . Ein

schwarzes , ungepudrrtrs , langes Haar , hinten

aufgesteckt , und an den Seiten in zwry Locken

hrrunterfallend , mit rundem Hut , rin langes

Kleid ohne Flor »ohne künstlichen Blumen , Schnür,

brust , Poschrn , eul cle ? arir , und wie die Undin-

grr weiter heißen , macht ihren so wie ihrer

Schwester ganzen Putz an Sonn und Werkta-

gen aus . — Sie hat 8 Kinder , wovon das älte¬

ste etwa io , und das jüngste noch kein Jahr

alt ist. Sie hat keine Kammerjungfer , keine Am¬
me , keine Mamsell , kein Kindermädchen . Nie¬

mand , außer dem unentbehrlichsten Gesinde zur

Beihilfe , als ihre Schwester und ihre eigenen

Kinder . „

Ihre Schwester ist eine sehr liebenswürdige

Frau ; ganz von Salzmann erzogen , der sie als

das einzige Erbtheil nach seiner Schwiegerältern

frühem Tode erhielt . Sie ist ganz seiner Zucht

würdig , und trägt die Sorge über die beson-

derr weibliche Erziehungsanstalt in Schnepfrn-

tbal , die ihr lieber Gemahl , Herr Andre diri^

girt . Ein Beispiel von der guten Denkungsart
die-



dieser weibliche« Zöglinge muß ich euch doch er¬

zählen , damit ihr « „sehet , was für ein Glück

es ist , unter guten Erziehern zu stehen , und

wie ihr so leicht ihre edle Gemüthsart an-

zirhet-

Hrrr Becker , der würdige Verfasser der Deut¬

schen Zeimiig, ( ' )und einFrrund unsersKinverfreun-

des , erzählte im 6. St . 1788 das Elend -eines
armen Mannes mir einer Frau und sieben Kin¬

dern , der aus seiner elenden Wohnhütte auszie-

hen , in, Herbste mit seiner Familie in einet

Scheuer ohne Dach wohnen , viel Hunger aus-

stehen , und es im Winter auf dem oben , Boden

unter Dache auf Streu von Grumer und Baum-

blättern mit seinen keines über n Jahr alten

Kindern aushalten mußte . Um nur das nölhige

Brod zu verdienen , arbeitete er des Tags , und

bei Nacht that er Nachtwächters Dienste . Die

Noch aber blieb . Von dem Allmosen einiger

Menschenfreunde fieng er an , sich eine Hülle zu

bauen . Er brachte sie aber nur bis auf die

Fenster zu Stande . Hatte auch weder Belten,

noch Hausgrräth , noch Drod für die Kinder.

( * ) Eme Schr,sl , die ich unserer Jugend nicht
genug empfehlen kann!
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Herr Becker foderte also junge Menschen¬
freunde zur Beihilfe auf. Und seht ! seine Bitte

war nicht umsonst. Sogleich erhielt er von der
weiblichen Erziehungsanstalt zu Schnepfenrhal
eine Gabe für des armen Mannes Kinder mit
folgendem Briefchen:

„Ihr armen , fleißige« Rinder ? wir hör¬
ten von eurem Unglück und zugleich voN
eurem Fleiße und eurer Liebe zur Arbeit,
und wurden so sehr davon gerührt , daß wir
sogleich aus unfern kleinen Geldvorrathe , so¬
viel wir entbehren konnten , beitrugen . U)ir
sind eben auch 7 Rinder , wie ikr , und euer
Schicksal rührt uns um destomehr. XVir lie¬
ben euch besonders wegen eures Fleißes ; fah¬
ret nur immer fort , so gut zu seyn, und eu¬
ren armen Aeltern die Last zu erleichtern,
Dann wird euch der gütige Gott , der alle
gute Rinder liebt , nicht verlassen , er wird
euer Bemühen lohnen und segnen , und es
werden euch gewiß alle gute Menschen ihren
Beistand nicht versagen. U) ir 7 Rinder bit¬
ten den gütigen Vater der Menschen für euch,
daß er doch noch vieler Menschen Zerz re¬

gle-



giere » möge , daß sie euch beistehen . Schne*
pfenthal , den n ten Februar 1788.

Eure Freundinnen 8rc. 5^c.

Nicht wahr , das ist schön von diesen guten

Mädchen ? Und glaubet ja nicht , daß diese

wohlthätigen Gesinnungen Folgen kränkelnder

oder müssiger Emfindrlei seyn . Vielmehr sagt

unser Reisende : " Daß er auch nicht eine müs-

sig gesehen habe . ( *) Entweder Wartung der

kleinsten Kinder , oder Besorgung der Küche,
Ge-

( *) Da unter den eingeschickten Auflösungen
der Preisfrage : welches ist die beßre
Tagesordnung für ein H ?adchen ? , die wir
im I . Bändchen aufgabrn , etliche zwar für
gut , aber keine für so zweckmässig befun¬
den wurtee , sie in diesem Bändchen mitzu-
theilen : so verweisen wir unsere jungen
Leserinnen theils auf das, «vaS wir hier
von den weiblichen Zöglingen SalzmannS
anführen , thrilS und vorzüglich aber auf
die Beschreibung des k. k. Aiadchenpen-
floncrts in dem Wochenblatt « : angenehme
und lehrreiche Beschäftigung für Rinder,
welches ebenfalls im k. k. Taubstum¬
men , Institute herauskömmt , und viel
Schönes und Nützliches für dir valeU ^ndchche
Jugend enthält.
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Geschäfte im Vichhöse, im Stall , auf dem Bo¬
den , Stricken, Nähen — das wechselt unauf¬
hörlich ab, und die beiden ältesten Töchter wett¬
eifern in beständiger Geschäftigkeit ihren bei¬
den wackrrn Vorgängerinnen und Mustern nach.
Die eine ist beständig der Mutter z''r Hand,
und was ihr bei dem zarten Aller an Kraft ab¬
geht, ersetzt sie durch Behendigkeit. Die andere
sorgt für Entrnfutter , deckt den Tisch und s. w.
und doch wohnen beide dein Unterricht bei, und
stricken sich alle ihre Strümpfe selbst. Unauf¬
hörliche Geschäftigkeit ist das Triebrad der gan¬
zen Familie. Mit Tages Anbruch stellt sich
Fritz, der älteste unter den Kindern, mit einer
Trommel auf den Saal , und gibt das Signal
zum Aufstehen. Der Anzug kostet keine Virr^
telstunde Zeit, und doch findet man den ganzen
Tag über alle nett und reinlich. „

,,Alles har seine angewiesenen Geschäfte. Der
Vater sicher nach seinem Bau. — Wenn ihn sei¬
ne Kinder nicht begleiten, so sind sie unter der
Aufsicht Herrn Beutlers , eines braven Mannes
und Gehilfen am Institute. Die Geschäfte der
Kinder sind: auszuwandrrnund Naturprodukte

aus
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aus allen drry Reichen einzusammrln — au<

dem französischen oder lateinischen Robinson das

Lagrspensum abzuschreiben — ihr Tagebuch zu

verfertigen , däs schon seine bestimmten Rubriken

hat ; z. B . erlernte Sachen , Selbstersahrungen,

und s. w . Ich nahm selbst Anthril an diesen

Naturhistorischen Spaziergängen . Mit Vergnü¬

gen und Bewundern bemerkte ich die ausnehmen¬

de Geschäftigkeit , mit welcher die beiden ältesten

Knaben überall Entdeckungen machten , aufsuch-

km , fanden , bemerkten , mir höchst interessante

Untersuchungen anstelltrn , wo ich allein kalt

vorbrigegangen — nicht einmal etwas brmerkenS-

wrrthes geahndet haben würde . Sie kannten

alle Kräuter und Pflanzen , die ich unzähligemat

gesehen , deren Namen und Eigenschaften mir

oder unbekannt waren . Sir fanden einige Kä¬

ser , wußten genau ihre Merkmale und die Klas¬

se zu bestimmen , in welche sie gehörten . Mit

Freude bemerkte ich den Eindruck und Dor¬

theil , welchen gutes Beispiels auch auf die zarte

Jugend hat . Salzmanns kleiner Philipp , der

noch nicht deutlich reden , und kaum gehen kann,

trippelte uns Berg auf , Berg ab nach , sammel-
M te



te eben so ämsig , wie seine älterer Brüder in

sein Körbchen » wußte schon manche « zu benen¬

nen , und störte doch die andern nie in ihrem

Geschäfte . So beschäftigte hier nützliche Nachah¬

mung auch diese« Kind , gewöhnte »« meinem

Alter schon zum Beobachten und zur Tätig¬

keit , da es in unsrrn gewöhnlichen Häusern gewiß

noch auf dem Arm würde getragen worden seyn,

und beinahe allein eine Diensiprrson mehr be¬

schäftigt . "

Nachdem unter lehrreichen und unterhalten¬

den Gesprächen genug gesammelt war , kehrten wir

zurück , und Fritz gab wieder mit seiner Trommel

das Zeichen zur Mahlzeit . Alles eilt « in einem

Augenblicke herbei — kein läßigrs Warten , kein

Zaudern der Einen , kein Schicken der Andern.
Mutter , Echwesier und die älteste Tochter von

9 Jahren , brachten die Bedürfniße herbei , und

machten mir mehr Appetit und Zutrauen zu ihren

Gerichten , als Bedienten und Leibjäger , oder

unreinliche Dienstmägdr . Die Speisen reinlich,
einfach , kräftig , und nur für das Bedürfniß.

ttsur — gcxur (Hochgeschmack) und nach der Etiket¬

te zubereitete Tafeln sucht man da vergebens.

Wirlh-
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Wirtschaftlichkeit , Genügsamkeit , Eßlust , Ein¬

tracht , Simplicitätund vertrauliche Unterhaltung

vertreten hier Haut — gour und Etikette . Ehe

man sich zu Tische setzte, sprach der Hausvater rin

kurzes , aber herzliches Gebrth . „

Und nun wollen wir die lieben Leute essen

lassen , und dann zusehen , was sie nach Tische

vornehmen werden . Aber nicht wahr , ihr möch¬

tet gern alle die Personen und Persönchen kennen,

die da bei Tische sitzen? — Nun so. hört.
Die 16 muntern und fröhlichen Knaben sind die

Zöglinge des Instituts ; das dort ist Herr Salz-

maim , der das Institut dirigirt ^ täglich eine Stun¬

de Unterricht in der Religion girbt , und wöchent¬

lich eine Gottesverehrung hält . Dann kömmt

Herr Beckstein , der Naturgeschichte und Mathe¬

matik lehrt , auch Unterricht im Singen undClavier-

spirlen giebt . Herr Gutsmuths lehrt Geographie,

Geschichte , französische Sprache und dirigirt die

gymnastischen Uibungen . Das ist Hrpr Lenz,
der liest mit den Größer « die lateinischen Schrift¬

steller , und sucht sie durch Lateinischsprechen in

dieser Sprache zu üben . Denen , die studieren,

giebt er Unterricht im Griechischen . Herr Rein-

Ar 2 hold



hold lehrt die Anfangsgründe der deutschen und
lateinischen Sprache . Herr Schmid , der im Schrei¬

ben und Zeichnen und Herr Naumann , von Tr-

furt , der jährlich r Monate im TanzenUnterricht

giebt . Herr Zeller kömmt auch noch wöchentlich
zum Clavierspirlen , und dieser Zögling dort lehrt

die Kleinsten anschaulich Naturgeschichte.

Fortsetzung und Beschluß.

,,^ ^ ach Tische ward ein Körbchen gebracht voll
kleiner Täfelchen . Auf jedem stand ein Natur¬

produkt - BlindMgS wurden sie hrrauSgrvom-

men , und so viele vertheilt , al « Tischgrsrllschaf-
trr waren . Jeder sagte von dem Worte seines

Täfelchens , was er wußte , und soljwurde auch

dieser Augenblick zu einer nützlichen Wiederholung
bestimmt . Nun beschäftigten sich die Kinder mit

allerlei körperlicher Arbeit . Der eine gieng an

den Brunnenstein , und schliff sein rohes Marmor¬

stück; der andere schnitzte den hölzernen Vogel,

nach welchem künftigen Sonntag mit dem Blas¬

rohre geschossen werden sollte . Das eine Mäd¬

chen sammelte die Brosamen vom Tische , mischte
sie
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sie mit Kraut und Salat , und bereitete den En¬

ten ihr Futter; die andere sorgte für Reinigung

des Tischgeräthes, und brachte jedes wieder an

seinen Ort. Auch bei dem(damaligen) Bau gab

es allerlei Handarbeit für sie. "

Dann wird Unterricht in verschiedenen Kennt-

nißrn und Uibungen gegeben, doch immer so ,

daß gleich nach dem Essen die angenehmrrnund
leichtern Gegenstände vorgrnommen werden. So ,

z. Exempel, wird alles am Vormittag Eingesam-

melke herbrigrholt, und jedes Kind über den

deutschen und lateinischen Name» , Geschlecht,

Art, Klaffe, medizinischen und körperlichen Nu-

zrn, Vaterland und WachSthum, Eigenschaften

und Gebrauch des vorliegenden Produktes befragt,

dann Vergleichungen angrstrllt, und endlich alles

niedergeschrirben. Die Zeit, in welcher dir Zöglinge

unter eines Andyn Aufsicht nützlich beschäftigt

sind, nützt Herr Salzmann zu seinen Privatar-

briten.
Und wie er da wieder so ganz als rin Freund

der Menschheit, und besonders als rin recht herz¬

licher Freund der Kinder in diesen Privatstunden

arbeitet, könnet ihr aus den vielen» hübschen,
M z lehr-



lehrreichen Schriften schließt» , die er für feint
erwachsenen Mitbrüder , und besonders für euch,
liebe kleinen Freunde jund Freundinnen ! geschrie¬
ben hat . Ich will sie euch alle , soviel mir be¬
kanntsind , hieher setzen. Erstlich die, welche ihr
einmal , wenn ihr erwachsen seyd, zu eurem und
anderer Nutzen gebrauchen könnet , als da sind :
i . predigten für Hypochondristen ( Schwermüthi-
gr) . 2. Beitrage zur Aufklärung des 'menschli¬
chen Verstandes in predigten , z. Uiber die
wirksamsten Mittel , Rindern Religion beizu-
bringen . 4. Unweisung zu einer zwar nicht
vernünftigen , aber doch modischen Erziehung
der Rinder , z . Eine predigt bei seinem Ab¬
schiede von Erfurt . 6. Sotresverehrnngen ge¬
halten in den Brtsalen ' des dessauisch. philantro-
vins , und des schnepfenthal. Instituts . 7. Ver¬
ehrungen Jesu in Dessau . 8. Noch etwas über
Erziehung . 9. Carl v. Carlsberg , oder über das
menschliche Elend , io . Bibliothek für Jüng¬
linge und Mädchen , n . Uiber die heimlichen
Sünden der Jugend . 12. Der Bothe ans Thü¬
ringen . iz . Nachrichten aus Schnepfenthal für
Aeltern und Erzieher . Die Bücher, meine Lieben!

merket



merket euch » und säumet nicht , sie euch anzuschaf.

fen , wenn ihr einst selbst als Arltern , Erzieher,

brave Bürger , Vorgesetzte , Geistliche , oder Guts¬

besitzer Nutzen um euch her verbreiten wollet.

Und dann diese Bücher , die ihr schon itzt

allein , oder unter der Aufsicht eurer lieben Lehrer

lesen , und um deren Anschaffung ihr nach und

nach eure guten Aeltern bitten könnet . Ihr wer¬

det , wenn ihr euch nur gut aufführet , gewiß keine

Fehlbitte machen r . Unterhaltungen für Kinder

und Kinderfreunde . 2 . Moralisches Elemen¬

tarbuch . z . Reisen derSalzmamiischen Zöglinge . 4.

Charaden (Sylbenräthsel ) . ^ .Nachrichten aü»

Schnepfenthal für Kinder . 6 . Kleine Wanderun¬

gen und größere Reisen der weiblichen Zöglinge

zu Schnepfenthal , um Natur , Kunst und den

Menschen immer besser kennen zu lernen . *) Welch

«in Schatz von angenehmen und nützlichen Kennt-

nißen ist nicht in allen diesen Tüchern enthalten?

Ich habe sie beinahe alle gelesen , und bin mit den

wärmsten Empfindungen de- DankeS und der Lie-

M 4 be

( * Dieses Büchlein ist eigentlich vom Herrn An*
Lre , Direkt , der weiblichen Erziehungsanstalt.
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be gegen den würdigen Verfasser erfüllt worden.
Das , meine Kinder ! wünsch ich euch auch bei
Durchlesung der Salzmannischen Schriften , und

ich schätze mich glücklich, euch in dieser Kindrrbiblio-
thek mit einem Kinderfreunde bekannt gemacht zu
haben , den ihr nicht nur lieben und bewundern

sollet , sondern dessen gute Lehren ihr fleißig be¬

folgen werdet . — Vielleicht mach ich euch ein¬
mal mit einigen eben so liebenswürdigen Jugend¬

freunden aus eurem nähern Vaterlande bekannt;

wollet ihr dieß ? — Ich will mich erst darüber be¬

sinnen.
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